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< Mehrt Großtaten
zum glorreichen Jubiläum!
Schritte des Fünfjahrplans

URALSK

Sechzig Familien der Stadt 
Uralsk hielten vor dem Termin 
Einzugsfeier. Sie tollte» im 
Oktober die neuen Wohnungen 
beziehen. aber die Montage- und 
AuMtattungsarbelter det Trusts 
„Uralskpromstroi" beschleunig­
ten die Arbeiten und machten 
das Haus vor dem .Termin schlüs­
selfertig. Der Trust sollte seit 
Jahresanfang 7 000 Quadratmeter 
Wohnfläche bereitstcllcn. hat aber 
nahezu schon 12000 Quadratme­
ter an die Mieter Obergeben.

In den Thesen des Zentralko­
mitees der KPdSU „50 Jahre 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution" heißt es. daß „eines der 
wichtigsten Probleme in unse­
rem Land komfortable Wohnun­
gen für die Bevölkerung sind“. 
Die einst „gottverlassene" Stadt, 
weit In der Steppe gelegen, ist 
beute eine der schönsten Städte 
Kasachstans. Im letzten Jahrzehnt 
wurden In ihr Häuser mit einer 
Wohnfläche von 112 000 Qua­
dratmeter gebaut, so viel, wie 
Uralsk in drei Jahrhunderten 
seines Bestehens nicht hatte.

^Vorte und 
laten der
Zementarbeiter
, Ein riesiger Drehofen wird Im 
Ust-Kamenogorskcr Zementwerk 
montiert. Das Werk wird direkt 
am Buchtarniameer in der neuen 
Siedlung Oktjabrsk! gebaut.

Der Drehofen ist 180 Meter 
lang, sein Dlameter beträgt fünf 
Meter, erzählte dem KasTAG- 
Korrespondenten der stellvertre­
tende Minister für Baumaieria'- 
lienindustrie der Kasachischen 
SSR N. W. Musalewski. Zwei 
solche Ofen dieses Werks werden 
1.4 Millionen Tonnen Zement 
jährlich produzieren.

9
Futter für anderthalb Jahre

Gleich von den ersten Tagen der 
Heumahd an stellten sich die 
Parteiorganisationen der Kolchose 
und Sowchose des Rayons an die 
Spitze der Futlerbeschaffung. Es 
wurden Partei- und Komsomolzen- 
gruppen gegründet, die bei der Heu- 
beschaftung Organisatoren waren. 
Die Kommunisten und Komsomol­
zen feuerten ihre Arbeitskolleklive 
durch das eigene Beispiel in der

TEMIRTAU

Das Karagandaer Werk für 
synthetischen Kautschuk er­
füllte vorfristig seine sozialisti­
schen Verpflichtungen, die es 
zu Ehren des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober für die Über­
planproduktion -von Karbid, Es­
sigsäurealdehyd und Kautschuk 
übernommen hatte.

Dieser Arbeitssieg des Kol­
lektivs fiel mit einem denkwürdi­
gen Dalum in seinem Leben, mit 
dem 25. Jahrestag seit dem 
Anlauf der Produktion, zusam­
men. Das Werk Ist bereits sieben 
Jahre ununterbrochen Im Besitz 
der Roten Wanderfahne des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Gewerkschaftsrats der 
Republik.

KUSTANAI

In dem mit dem Lenlnorden 
ausgezeichneten Kombinat für 
Getreideprodukte ist der Bau 
eines Kraftfutterwerks mit der 
Tagesleistung von 200 Tonnen 
zur Vollendung gekommen. Das 
Werk Ist mit moderner Ausrü­
stung versehen, alle technologi­

In Kasachstan gibt es Jetzt 
-fünf Zementwerke. Sie werden 
im Jubiläumsjahr für die Neu­
bauten der Republik und der 
Republiken Mittelasiens eine 
kolossale Menge Zement produ­
zieren — mehr als 4.6 Millionen 
Tonnen. Ab 1970 wird Kasach­
stan mehr als sechs Millionen 
Tonnen Zement jährlich produ­
ziere:).

Die Zementarbeiter Kasach­
stans? die für ein würdiges Bege­
hen des 50. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober und um die Gedenk- 
fahnen wetteifern, wollen zum 
Feiertag 40 000 Tonnen Zement 
über den Plan liefern. Diese 
Verpflichtung Ist bereits zu drei 
Vierteln erfüllt. An der Spitze 
des Wettbewerbs stehen die Kol­
lektive der Zementwerke von 
Tschimkent und Karaganda.

(KasTAG)

Arbeit an, führten eine große ideolo­
gische Arbeit. Am 21. Juli waren 
im Rayon 85 590 Tonnen Heu ge­
schobert. Die Werktätigen des 
Rayons beschlossen, das Tempo d»r 
ârbeitswachl beizubehalten und bis 
zum Feiertag des 50. Jahreslags 
.der Sowjel macht einen Futter vorrat 
für anderthalb Jahre zu schaffen.

(Eigenbericht)
Tschu, Gebiet Dshambul 

schen Prozesse sind mechanisiert 
und werden von dem zentralen 
Schaltpunkt aus gesteuert. Nach 
dem Anlauf dieses Werks kann 
das Gebiet aut die Zuführ vieler 
Tausender Tonnen Kraftfutter 
verzichten.

DSHETYGARA

Zehntausend Tonnen Über­
planproduktion im Jubiläumsjahr 
— so lautet die neue Verpflich­
tung des Kollektivs des Asbest­
kombinats. Täglich werden bis 
hundert Tonnen erstsortlger As­
best über den Plan geliefert. Den 
ersten Platz im Wettbewerb zum 
50. Jahrestag der Sowjetmacht 
behauptet die Schicht der An- 
reicherungsarbeltcr von Nina 
Tscherwjakowa.

AKTJUBINSK
Die Bohrmeister Idrls Mlsser- 

chanow und Dmitri Nikonow aus 
dem Trust „Aktjubnefteraswed- 
ka“ haben einen Rekord der 
Standfestigkeit des Diaman­
tenbohrers bei der Nlederbrln- 
gung von Tiefbohrungen aufge­
stellt. Mit einem Bohrer haben 
sie in festem Gestein zweimal

Kombine mit Selbstkipper
Scmlpalatinsk. (KasTAG). Auf 

dem Weizenfeld des Sowchos 
„Aktjubinski” arbeitet eine Kom­
bine SK-4 mit einem Anhänger- 
Selbstkipper. Ein gewöhnlicher 
Anhänger zur Transportierung 
von zerkleinertem Stroh wurde 
vom Chefingenieur der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft J. S. 
Chartschenko und vom Chefinge­
nieur der Verwaltung Landwirt­
schaft von AJagus W. A. Losh- 
kln in einen Selbstkipper ver­
wandelt. Die Umgestaltung ist 
nicht kompliziert und kann In

Gäste von Ceylon
Auf Einladung der Kasachi­

schen Gesellschaft für Freund­
schaft und kulturelle Verbindung 
mit dem Ausland kam nach Al­
ma-Ata einP Delegation der Liga 
Ceylon-Sowjetischer Freund­
schaft mit dem Stellvertreter des 
Generalsekretärs D. B. Senevl- 
ratne an der Spitze.

Die Gäste besuchten das Auc- 
sow-Museum. machten sich mit 
der Stadt, ihrer malerischen Um­
gebung bekannt, besuchten das 
Theater.

Im Ministerium für Volksbil­
dung der Kasachischen SSR fand 
eine freundschaftliche Unterhal­
tung statt. Der Minister K. Ai- 
manow erzählte den Gästen über 
die Entwicklung der Volksbil­
dung In der Republik. Jetzt gibt 

mehr gebohrt. Die Schürfer von 
D. Nikonow haben einen Monat vor 
dem Termin eine zwe'i Kilometer 
tiefe ‘Bohrung auf dem Erdöl­
feld von Kenkljak mit diesem 
Bohrmeißel niedergebracht und 
das Bohrloch zur Sichtung auf 
Erdöl übergeben. Erspart blieben 
drei Drclrollenmelßel, die anstatt 
des Dlamantenbohrmelßels vor­
gesehen waren. Der Nutzen über­
trifft 5 000 Rubel.

SEMIPALATINSK

Der erste Traktorist des 
Kolchos „Put? k kommunlsmu" 
Im Rayon Borodullcha Christian 
Emniert und seine Gattin Emilie 
feierten ihre goldene Hochzeit. 
Sic haben fünfzig Jahre In Ein­
tracht zusammengclebt und acht 
Kinder großgezogen. die Ihnen 
dreißig Enkel und Urenkel ga­
ben.

Zur goldenen Hochzeit hat- 
te sich die ganze Emmartfamllie 
Singefunden. Zu ihr kamen die 

achbarn und die Leiter des
Artels. Den Jubllaren wurde ein 
langes Leben gewünscht und 
sie wurden beschenkt,

(KasTAG)

Jeder Wirtschaft ausgeführt wer­
den.

Das Ernteaggregat mit dem 
Anhänger-Selbstkipper führt der 
Kombineführer Shewshlk. Jede 
zwei Kilometer drückt er auf 
den Hebel und der Kipper läßt 
auf der Feldgrenze einen Haufen 
Stroh zurück. Die Kombine wird 
seltener angehalten, die Arbeits­
produktivität Ist gestiegen. Die 
Mechanisatoren des Sowchos 
wollen mit Anhänge-Selbstklp- 
pern alle Kombines SK-4 verse­
hen.

cs In Kasachstan über 10 500 
Schulen, In denen über 2 Millio­
nen 800tausend Kinder lernen. 
Am Vorabend des neuen Schul­
jahres wurden In der Republik 
über 5 Millionen Lehrbücher her­
ausgegeben. Ein großes Interes­
se hatten die Gäste tür die erzie­
herische und Unterrichtstätigkeit 
in der Schule, für die Arbeit und 
gesellschaftliche Tätigkeit der 
Lehrer.

Barbara Seneviratne teilte mit. 
daß die Lehrer auf Ceylon kein 
Recht haben, sich an den örtli­
chen Machtorganen zu beteiligen, 
und der Lohn niedriger Ist als 
bei unqualifizierten Arbeitern.

Die Gäste besuchten auch das 
Mllchkomblnat und das Filmstu­
dio „Kasachfllm". (KasTAG)

Bewässerung auf den Feldern des Kolchos „XXX let Kasachstans", 
Rayon Uspenski. Gebiet Pawlodar.

UNSER BILD: Leiter der Bewässerungsanlage — Agronom Peter 
Peters (links) und der Mechanisator David Schclermann bei der Be­
wässerungsmaschine DDN-45.

Foto: D. Neuwirt

Erklärung des ZK 
der FNK 
Südvietnams

Hanoi. (TASS). Das Zentral­
komitee der Nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams veröffent­
lichte eine Erklärung zu den 
nahenden sogenannten Wahlen 
des Präsidenten, des Vizepräsi­
denten .des Senats und des Re­
präsentantenhauses In Südviet­
nam. meldet die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur unter Be­
zugnahme auf die Agentur Be­
freiung.

In der Erklärung heißt e$ un­
ter anderem: „Das südvietname­
sische Volk und die Öffentlich­
keit der ganzen Welt durch­
schauen die politischen Manöver 
der USA-Imperialisten und Ihrer 
Lakaien.' Diese ..Wahlen" sind 
auf die Stärkung der reaktionä­
ren Macht Jener gerichtet. die 
der Politik des USA-Imperialis­
mus. der Politik zur Verschär­
fung und Verlängerung des 
Aggressionskrieges. zur Aus­
blutung des vietnamesischen Vol­

NEGERUNRUHEN
New York. Nach Newark und 

Detroit kam es 'zu stürmischen 
Aktionen der Negerbevölkerung 
In‘Milwaukee (Wisconsin). Auf 
Befehl des • Gouverneurs des 
Staates sind 1 600 Nationalgar-

Pressekonferenz
mit Johnson

Washington. (TASS). Auf 
einer Im Weißen Haus ab­
gehaltenen Pressekonferenz 
widersprach- der USA-Präsi­
dent Johnson dem UNO-Gene- 
ralsekretär U Thant, der erklärt 
hatte, daß In Vietnam ein Krieg 
um die nationale Befreiung ge­
führt werde. Der • Präsident gab 
zu verstehen, daß die USA die 
Aggression gegen das vietname­
sische Volk fortsetzen ' werden. 
„Wir denken nicht daran, unse­

Dle Genossenschaftsbauern und 
die Arbeiter der staatlichen Wirt­
schaften vieler Bezirke der So­
zialistischen Tschechoslowakei 
haben mit der Ernte der Getrei­
dekulturen — -Weizen, Roggen, 
Wintergerste — begonnen.

In diesem Jahr sollen auf den 
Feldern über 15 000 Getreide- 
komblnes .eingesetzt werden. 
Einen bedeutenden Teil der Ernte­
maschinen machen die sowjeti­
schen selbstfahrenden Kombines 
„SK-3" .und „SK-4" aus. die sich 
in den Verhältnissen der Tsche­
choslowakei gut bewährt haben.

UNSER BILD: Gerstenernte In 
-:-*r Genossenschaft- Radvan bei 
Kamarno.

Foto: CTK-TASS 

kes und zur Ausraubung seines 
Landes dienen."

Solange die USA-Imperialisten 
ihren Aggressionskrieg In Süd­
vietnam fortsetzen und die Ma­
rionettenregierung das Volk 
In den noch von ihren amerika­
nischen Brotherren kontrollierten 
Gebieten unterdrückt, sind dort 
nur Diktatur. Faschismus. Ver­
folgung und blutige Abrechnung 
möglich, heißt es in der Erklä­
rung. Dort kann cs weder Demo­
kratie noch Freiheit geben.

Von ihren großartigen Siegen 
inspiriert, sind die südvietna­
mesischen Patrioten fest ent­
schlossen. unentwegt vorwärts zu 
schreiten zu weiteren, noch 
größeren Siegen, um die ameri­
kanischen Imperialisten völlig zu 
zerschlagen, die Marionettenre­
gierung zu stürzen, den Süden zu 
befreien und auf diesem Weg 
Unabhängigkeit. Demokratie und 
Frieden in Südvietnam‘zu errei­
chen. -

IN MILWAUKEE
dlsten herbeigeholt worden. In 
der. Stadt . herrscht der Bela­
gerungszustand. Bel • Zusammen­
stößen mit Polizei wurden* zwei 
Personen getötet, 80 verwundet 
und 180 vcrhâftct. • (TASS) 

re Verpflichtungen Im Ausland 
zu reduzieren", betonte er.

Der Präsident äußerte sich
lobend übe- den - Verlauf der
Südostasien-ReUe seiner" Vertre­
ter — des Generals Taylor und 
de; Vorsitzenden des Konsulta- 

1 tlvrals für Erkundung 1m Aus­
land. Cllfford. Diese Abgesandten 
des Pentagon sollen bekanntlich 
die Verbündeten bei der USA- 
Aggression gegen Vietnam zur 
Entsendung weiterer Truppenkon­
tingente zwingen.

Man rief dein Präsidenten in 
Erinnerung, daß laut der Jüng­
sten Befragung 52 Prozent der 
Amerikaner die Vietnam-Politik 
der USA-Regierung mißbilligt 
hätten. Der Präsident gab zur 
Antwort, dies werde keinen Ein­
fluß auf selne zukünftigen Schrit­
te haben.

Viele Fragen wurden dem Prä­
sidenten Im Zusammenhang mit 
den Negerunruhen gestellt. John­
son behauptete, die USA seien 
Imstande. die Kriegslasten so­
wohl In Vietnam als auch „an 
der inneren Front’1 zu tragen. Er 
teilte unter anderem mit. daß 
einige Maßnahmen getroffen wer­
den. um die Unbemittelten Im 
Sommer mit Arbeit zu versor­
gen.

schreiner

SOFIA. Die .Kommuni­
stische Partei Frank­

reichs unterstütze voll und 
ganz die Erklärungen zur. 
Nahostlage, die auf den Be­
ratungen der sozialistischen 
Länder in Moskau und Bu­
dapest beschlossen worden 
sind, Das wird in einer Mittei­
lung über die Zusammenkunft 
zwischen dem Ersten Sekretär 
des ZK der BKP Todor Shiw­
kow und dem Generalsekretär 
der KPF Waldeck Röchet ge­
sagt.

PRAG. Das Athener Mi­
litärregime habe 40850 

Demokraten unter Arrest ge­
setzt. Dies schreibt der grie­
chische Journalist Georglos 
Patsls In der tschechoslowaki­
schen Zeitung „Rude Pravo". 
Patsls selbst konnte sich auf 
Zypern retten.

Viele der politischen Ge­
fangenen würden gefoltert. 
Die bekannten Politiker Ma- 
nolis Glezos, Leonidas Kyrkos 
seien bei der Verhaftung miß­
handelt worden, so daß ihr 
Gesundheitszustand sich ver­
schlechtert habe. Der Parla­
mentsabgeordnete Andreas 
Papandreau (Zentrumsunion) 
sei mehrmals mit Gummiknüp­
peln geschlagen und 12 stän­

digen Verhören ausgesetzt 
worden.

xr EW YORK. Was sich 
in Detroit vorige Wo­

che ereignet habe, sei ein Teil 
des nationalen und nicht lo­
kalen Problems, erklärte der 
Oberbürgermeister Jerome 
Cavanagh In einem Rundfunk- 
Interview. Der Oberbürgermei­
ster -billigte zwar nicht den 
Aufstand der Neger, kritisier­
te aber scharf den USA-Kon­
greß. Er bezeichnete den 
Kongreß als ..Recht rcaktlo. 
när im wahrsten Sinne des 
Wortes", weil er keine Ver­
bindung oder gar Dialog mit 
Armen aufgenommen hat. Ca­
vanagh wies auch auf die 
Gleichgültigkeit seitens der 
Regierung hin. Die Tatsache, 
daß in den letzten Tagen In 
Detroit 41 Personen ermor­
det und Tausende verwundet 
oder verhaftet wurden, be­
zeichnet^ Cavanagh als Er­
scheinungsform der „gesamt- 
nationalen Krankheit".

Hanoi. Am 3i. Juli 
wurde in der Haupt­

stadt der DRV Fliegeralarm 
verkündet. Mehrere Gruppen 
von USA-Flugzeugen stießen 
auf massiertes Feuer der’ viet­
namesischen FLA-Einheiten.
Wie Radio Hanoi meldet, sei 
nach vorläufigen Angaben ein 
feindliches Flugzeug abge­
schossen worden. In letzter 
Zelt greift die USA-Luftwaffe 
Immer öfter das Vorgelände 
von Hanoi an, während ent­
fernte Randgebiete dieser 
Stadt mit Raketen vom Typ 
..Shrlke" beschossen wer­
den.

DAMASKUS. ..Das Ple- 
num des ZK der Kom­

munistischen Partei Syriens 
begrüßt heiß das ZK der 
KPdSU und die Sowjetreglc- 
rung und dankt Ihnen aus 
tiefstem Herzen für die poli­
tische, wirtschaftliche und mi­
litärische Hilfe, die die So­
wjetunion den arabischen Län­
dern, besonders der Syrischen 
Arabischen Republik und der 
VAR, sowohl während der is­
raelischen Aggression als auch 
nach deren Unterbindung er­
wiesen hat", heißt es in einer 
Kürzlich auf einer erweiterten 
Plenartagung des ZK der Kom­
munistischen Partei Syriens 
beschlossenen Grußbotschaft 
an die. Kommunistische Partei 
der Sowjetunion..

Havanna, im Hotel 
„Havana Libre" hat 

die erste Konferenz der Orga­
nisation für lateinamerikani­
sche Solidarität begonnen. 
An Ihr beteiligen sich Dele­
gationen aller Länder des 
Kontinentes, zahlreiche Beob­
achter und Gäste aus an­
deren Staaten und Interna­
tionalen Organisationen.

Auf der Tagesordnung der 
Konferenz, die von den Dele­
gierten einmütig gebilligt 
wurde, stehen der revolutionä­
re antiimperialistische Kampf 
In iJtelnamerlka. die Erfah­
rungen der Anwendung ver­
schiedener Formen des revolu­
tionären Kampfes, der Kampf 
fortschrittlicher Bevölkerungs­
schichten u. a.



Heu­
beschaffung 
in FlieBband- 

imethode
Ein» tiefe Einbuchtont bei Paw­

lodar. Rier breiten sich zwischen 
dem Irtysch Md dem Flüßchen Be- 

' la ja die Gberschwemmungswiesen 
aus Im Frühjahr wurden sie von 
den Arbeitern des Sowchos „Pota- 
ninski“ unter Wasser teseizt. 
jetzt erntet der Sowchos hier von 
jedem Hektar 12 — 15 Zentner 
rollgütiges Heu.

Der Sowchos bereitete sich recht­
zeitig zur Heuernte vor. Es wurden 
fünf Futterbeschaffunrsbriraden ge­
bildet. Jede bekam die erforderli­
chen Maschinen ziigeteilt". Im gan­
zen waren cs 70 Heumähmaschi­
nen. 12 Traktoren breit rechen, 
ebensoviel Schubscbleppra, 6 Scho­
bersetzer.

Vom frühen Morgen bis zum spä­
ten Abend verstummt nicht" das 
Rattern der Traktorenmotoren und 
das Geschnatter der Mähmaschinen 
auf den Wiesen.

„Wir wollen Heu für anderthalb

Stallperioden vorrätig machen", 
sagt der Sowchosdireklnr Kapan 
Makatow. „Unsere Wirtschaft ist 
eine Fleisch- und Milchwirtschaft, 
wir benötigen viel Futter und un­
sere ganze Hoffnung sind die über­
schwemmten Wiesen."

Die Parteiorganisation und' das 
Gewerkschaftskomileo haben zwi­
schen den Brigaden und den einzel­
nen Arbeitern den sozialistischen 
Wettbewerb organisiert.

Zusammen mit Makatow fahren 
wir auf die Wiese zur vierten Fnt- 
terbeschaffiingshrigade. Sic behaup­
tet den ersten Platz. Vns empfängt 
der Brigadier Heinrich Koller, ein 
energischer, beweglicher Mann.

Der grüne Grasteppich breitet sich 
his zum Horizont aus. Auf ihm rollen 
Traktoren mit Halbanbaumähma­
schinen. Drei Aggregate werden 
von Kommunisten betreut. Es sind 
Akbergen Kairbajew. Anton No— 
wokschanow und Aitpai Arynow. 
Sie sind die Initiatoren des Wettbe­
werbs für eine gebührende Würdi­
gung des 50. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober. Jeder erfüllt tägjich 
bis zwei Normen. Die Qualität ist 
nur gut.

Alle drei sind politische Infor­
matoren. In den .Mittagspausen, in 
den Freistunden nach der Arbeit er­
klären sie den Mechanisatoren die 
Thesen des Zentralkomitees der Par­
tei „50 Jahre Große Sozialistische 
Oktoberrevolution", geben' Kampf- 
blätter und Wandzeitungen heraus. 
Wie in der Arbeit, so auch im lie­
ben sind sie tonangebend.

Auch die Mechanisatoren Anton 
Keller und Kuben Baibulow bleiben 
nicht zurück. Beide arbeiten auf 
Traktoren mit Breitreehen und las­
sen keinen Abstand mit den Heu­
ernteaggregaten zu.

Sobald das Gras in den Schwa­
den abtrocknet", wird es sofort mit

den Schubschleppen. auf denen Ka­
iinkan Arynow, Viktor Pusyrew 
und Pawel Kirpitschow arbeiten, 
angchiuft. Sie arbeiten fleißig und 
bevor sie zwei Normen nicht er» 
füllt haben, verlassen sie nicht die 
Wiese.

Bei der HenheschaftMg geht die 
Arbeit wie am Fließband. Den 
Schwadensammtern fplgen die 
Schobersetzer Friedrich Keller. Sa- 
kari Sadykow und Michail Tschet- 
wertak. Sie beteiligen sich nicht 
das erste Jahr an der Heuernte 
und kennen ihre Sache vortreff­
lich.

Schad**, daß das Heu nicht so­
fort zu den üben»interungsstellen 
transportiert werden kann. Das ver­
hindert der Fluß Belaja. 
Heu wird sich hier bis zum Zufrie­
ren des Fhtsses befinden.

Wir waren auch in don anderen 
vier Futterbeschaffungsbrigaden. 
Alle Brigaden arbeiten hochproduk­
tiv und. was besonders erfreulich 
ist, mit guter Qualität.

...Anders kann man nicht arbei­
ten". erklärt Kapan Makatow. „Wir 
wenden ein solches Entlohnungs­
system an. wo alles von der Quali­
tät abhängig ist". Die Mechanisato­
ren werden nicht nach der Zahl ah- 
gemähter Hektare entlohnt, sondern 
nach der Menge des gemähten 
Heus. Der Lohn eines jeden hängt 
von der Arbeit aller ab.

Der Sowchos hat" bereite 20 000 
Zentner Heu in Schobern stehen. 
Oie Fntterbeschaffiingsbrigaden 
der Wirtschaft beschleunigen mit 
jedem Tag das Tempo der Mahd. Sie 
wollen die Heuernte bis zum Be­
ginn der Getreideembringung des 
Jubiläumsjahrs abschließen.

Afrikan KONSCHIN
Geblot Pawlodar

GEBIET NORDKASACHSTAN. Der Sowchos „Tschlstowskl" er­
füllte anderthalb Monate vor der Frist den Jahresplan der Milchlie­
ferung an den Staat und beschloß, zusätzlich noch 5 000 Zentner 
Milch zu liefern.

Als eine der ersten erfüllte Jcwdokija Fjodorowna Generowa ihre

Planaufgabe. Sie hat etwa 3000-Kilo-Milch je Kuh gemolken - bd 
einer Verpflichtung von 2 600 Kilo.

UNSER BILD: Die Bestmelkerin des Sowchos J. Generowa.
Foto: W. Antonow •

(KasTAG) '

Zwei Jahrzehnte arbeitet im Bergwerk „Kimperskaja" in der Al­
tairegion Ewald Zlbart als Baggerführer. Er hat viele Schiller. Der 
erfahrene Bergmann Ist heuer Spitzenreiter im sozialistischen Wett­
bewerb.

Foto: A. Karatschun.

Die Wissenschaftler 
dem Bergbau

Mitte Juli fand in Moskau der V. Internationale Bergbau- 
kongreB statt. Diesem wichtigen internationalen Forum der 
Wissenschaftler des Bergbaus wohnten auch Vertreter des 
Bergbauwesens Kasachstans bei. Unter den Kongreßteilneh­
mern befand sich der Laborleiter des Karagandaer For­
schungsinstituts „Giproschachf, Kandidat der Wissenschaf­
ten Erich Kraus.

In seinem Bericht über den Moskauer Bergbaukongreß 
schreibt Erich Kraus an die „Freundschaft“;

Die feierliche Eröffnung des V, 
Internationalen Bergbau Kongresses 
fand im Großen Kremlpalasl statt. 
Die erste Sitzung eröffnete der Mi­
nister für Kohlenindustrie der 
UdSSR- R. F. Bratsrhenko. Er be­
grüßte im Namen der Sowjefregie- 
rung die mehr als 2 000 Teilneh­
mer aus 44 Ländern unseres Erd­
balls.

Nach den Begrüßungsreden des 
Präsidenten der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR M. W. Kel- 
dysch, des Vorsitzenden des inter­
nationalen Organisafionskomiiees 
Prof. B. Krupinski und anderen 
Kongreßteilnehmern wurde die er­
ste Sitzung geschlossen.

Die nächsten vier Tage arbeitete 
der Kongreß im großen Saal der 
Lomonosowuniversitäl. Sehr inter­
essante Verträge hielten Prof. B. 
Krupinski „Das Bauen • von großen 
Kohlenkombinaten in Polen“, Prof. 
Dr. Ing. H. Ilärlig „Die neuere 
Entwicklung der Tagebaulschnik in 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik“. Dipl. Ing. Bergwerkdirek- 
lor W Sclimiedt-Koel (Bundesre­
publik Deutschland) „Verwendung 
von Rcclicnanlagen zur Lösung von 
Aufgaben im Bergbau“. Zum 

gleichen Thema sprach Dipl. Ing. 
B. Kurdjaew, der Direktor des 
Karagandaer Instituts „Karaganda- 
gi proschacht“.

Es war sehr angenehm, daß die 
Forschungen, die in Karaganda 
durchgeführt' wurden, großes Inte­
resse und sterken Beifall erhiel­
ten.

Die Gelehrten und Ingenieure 
aus England, Japan, Indien und Af­
rika, Polen und Frankreich, 
Tschechoslowakei und . Amerika 
teilten die letzten Ergebnisse der 
Mechanisierung und «Automatisie­
rung im Bergbau mit. Es wurden 
auch technische Filme vorgeführl.

Die große, trefflich organisiert** 
Ausstellung im Gorkipark wurde 
von vielen Gästen bewundert. Vie­
le ausländische Firmen kauften so­
wjetische Maschinen und Geräte, 
deren große Wirtschaftlichkeit 
kommerzielle Vorteile bietet.

Nach der Scliliißlagiing wurde 
ein großes Konzert geboten und da­
nach ein Fest im Kremlpalast ge­
feiert.

Erich KRAUS.
Kandidat der technischen Wis­

senschaften
Karaganda

Damit 
der Brennstoff 
billiger wird

Im Kohlenbecken von Ekibastus 
Wird der Brennstoff billiger, als 
in den meisten Kohlcnförderungsbe- 
Irteben des Landes abgebaut. Durch 
den Einsatz von leistungsstärkeren 
Maschinen kann die Kohlengewin­
nung in Ekibastus noch billiger ge­
macht werden.

Was wird in dieser Hinsicht bei 
iijis getan?

BETRIEBSPROFUNGEN

Gegenwärtig wird in einem der 
Tagebaue der im Donezker Maschi­
nenbauwerk hergestellte Schaufel­
radbagger geprüft.

Ähnliche Baggers arbeiteten 
schon bei uns im Lande, allerdings 
nur bei der Gewinnung von Lehm und 
weicher Kohle. In Ekibastus aber 
handelt es sich um harte Stein­
kohle, die durch Sprengungen vor­
her aufgelockert werden muß. 
Könnte die Schießarbeit ausfallen 
und die Kohle vom Bagger ohne 
weiteres in Großraumwaggons ge­
schaufelt werden, so wären die 
Abbaukosten noch geringer und die 
Kohle noch billiger.

Der Schaufelradbagger der Do­
nezker Maschinenbauer soll die 
Stundenleistung von 1 000 Tonnen 
haben. Wir verladen mit unseren 
Einlöffelbaggern EK-R und 
EKG-4.fi in einer Stunde durch­
schnittlich 600 Tonnen. Der 
Schaufelradbagger verrichtet diese 
Arbeit in 25 — 30 Minuten. Außer­
dem fällt ins Gewicht. daß der 
Schaufelradbagger die Kohle zer­
kleinert. Beim Abbau der Kohle mit 
Löffelbaggern werden auch große 
Stücke Kohle verladen, die dem 

«Verbraucher, ganz besonders im 
Winter, nicht wenig Sorgen machen. 
Bei den Schaufelradbaggern fallen 
auch diese Sorgen weg.

Für uns Baggerführer ist ferner 
sehr wichtig, daß der Schaufelrad­

BHSHPTi S£8B*~I I HHB^I । GEH"! I

Kommissarin der 
internationalen Brigade

„Heinrich, ich lade Dich ein, zu­
sammen mit mir meine Freundin 
Sofiia Ludwigowna Venckovic-Li- 
gelte zu besuchen", sagte zu mir 
unlängst der stellvertretende Se­
kretär unserer Grondparleiorgani* 
sation Alexander Gussew. Er ist 
Rentner, Oberst a. D , Mitglied der 
Partei Ix-nins seit Oktober 1917, 
ein Soldat der Revolution. Ich wil­
ligte ein.

„Schon fast 10 Jahre bin Ich 
Sofias freiwilliger Helfer und will, 
daß auch du diese Frau kennen- 
lernst. Sie verdient es. daß alle 
Mensrhen von ihrem Leben und ih­
ren Taten für die Sowjetmacht 
wissen.

Sofia Venckovic-Ligelte Ist Mit­
glied der Partei seit März 1917, 
in den Jahren des Bürgerkrieges 

bagger mit weniger Lärm arbeitet. 
Die Arbeitsverhältnisse wé/den 
also besser sein.

Nun erforschen wissenschaftli­
che Mitarbeiter eines Moskauer 
Forschungsinstituts alle Schwächen 
des neuen Baggers, damit sie in 
Zukunft vermieden werden kön­
nen.

Außerdem arbeiten bei uns im 
Tagebau zwei Schaufelradbagger 
ER-400, die im Karpinsker Maschi­
nenbauwerk hergestellt _ worden, 
sind. Es sind ebenfalls Versuchs­
bagger. die hier ihre Prüfung 
durchgehen.

FREUNDE
KOMMEN
ZU HILFE

Es ist klar, daß die Einlöffelbag­
ger künftig durch die leistungs­
stärkeren und wirtschaftlicheren 
Schaufelradbagger verdrängt wer­
den. Das wird ein wesentlicher 
Fortschritt bedeuten. Bei seiner 
Verwirklichung kommen uns die 
Maschinenbauer aus den sozialisti­
schen Bruderländern zu Hilfe.

So erwarten die Bergleute von 
Ekibastus schon im nächsten Jahr 
einige Schaufelradbagger aus der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. In der DDR wird mit’ sol­
chen Baggern Braunkohle abge­
baut, für Unsen* harte Steinkohle 
sind sie jedoch weniger geeignet. 
Daher besuchten im Frühling die­
ses Jahres Konstrukteure des 
Lauchhammerwerks (DDR) die Ta­
gebaue von Ekibastus, wo sie sich 
mit den Verhältnissen, unter denen 
die DDR-Bagger bei uns zum Ein­
satz kommen werden, bekannt" mach­
ten. Unlängst besuchte aurh 
eine Delegation der Kasachstener 
Kohlenbergteute die DDR. Dieser 
Delegation, die vom Chef der 
Kohlenindiistrieverwaltung der Ka­

war sie Kommissarin der interna­
tionalen Brigade, zu deren Be­
stand Kriegsgefangene verschiede­
ner-Nationalitäten—Ungarn, Deut­
sche. Litauer und andere gehörten. 
Ihr Mann. Ligette, war Komman­
deur der internationalen Brigade. 
Er wurde Im Jahre 1919 von Kol- 
techak hingerirhtet. Später war So­
fia Parteiarbeiterin in OsLsibirien 
und im Ural. Sie war Sekretärin 
bei Maxim Gorki, ist Mitglied des 
Schrifstellerverbands der UdSSR, 
Personalrentnerin der Sowjetuni­
on."

Zur angesagten Zeit saßen wir im 
Zimmer am Bett unserer Freundin. 
Nach herzlicher gegenseitiger Be­
grüßung entspann sich recht bald 
ein angeregtes Gespräch zwischen 
uns längst nicht mehr jungen Men­

sachischen SSR, Genossen Truchin, 
geleitet wurde, gehörte auch _ der 
Mechaniker des Tagebaus Nr. 1 
unseres Trusts, Genosse Bednik, 
an.

Aus dem Bericht des Mechani­
kers erfuhren wir, daß sich die 
Arbeiter. Ingenieure und Konstruk­
teure des Huchhammerwerks er­
folgreich darum bemühen, den Auf­
trag unseres Landes schleunigst zu 
erfüllen und dabei den Ansprüchen 
der .Ekibastuser Bergleute bestens 
zii genügen.

Darüber berichtet auch das Or­
gan des Zentralkomitees der So­
zialistischen Einheitspartei Deutsch­
lands „Neues Deutschland" in der 
Nummer vom 25. Juli. Dort lesen 
wir auf der ersten Seite:

„Die Produktion zweier neuer 
Typen von Schaufelradbaggern, so- 

। genannter ..Kältebagger", bereitet 
der - • VEB Schwermaschinenbau 
tauehhammerwerk jetzt vor. Sie 
sind bei Temperaturen von plus 50 
Grad bis minus 50 Grad Celsius 
zuverlässig einsetzbar. Infolge

, außerordentlich hoher Grabkraf
• sie ist etwa doppelt so hoch wie 

bisher üblich—können diese Geräte 
seHai**8teinkohIe und Erze abtra­
gen.- Damit genügen sie höchstens 
Ansprüchen der Käufer aus der So­
wjetunion, die gerade solche Geräte 
brauchen, um wertvolle Boden­
schätze auch unter klimatisch sehr 
ungünstigen Bedingungen im Tage­
bau' gewinnen zu können. „Es sind 
Schaufelradbagger, wie sie bisher 
noch kein anderer Hersteller in 
Europa bieten kann“, sagte Werk- 
direklor Günter Heppner. Das erste 
Gerät dieser Art wird bereits im 1. 
Quartal des kommenden Jahres aus- 
geliefert.“

Im Lehrkombinat des Trusts 
„Irtyschugol“ hat bereits die Aus­
bildung von Maschinisten für die 
Schaufelradbagger begonnen. Im 
neuen Tagebau Nr. 5, der gegen­
wärtig eingerichtef wird, sollen 
nur Schaufelradbagger zum Ein­
satz kommen.

Baggerbrigadlor 
Erich HELWER, 

unser ehrenamtlicher Korre­
spondent.

Ekibastus

|bYif#V

schen. Ans allen Zeiten der Sowjet- 
machf hat jeder von uns etwas zu 
erzählen.

Trotz ihrer Jahrzehnte langen 
schweren Krankheit ist unsere 
Gastgeberin immer arbeit«- und 
lebenslustig. Sie liest und schreibt 
viel und will noch viele Jahre beim 
Aufbau des Kommunismus in un­
serem Linde mitmachen.

Im Zimmer ist alles, was sie 
braucht. Sie hat eine eigene reiche 
Bibliothek, Telephon und Radio­
empfänger. Wir meinten, cs sei 
noch ein Fernsehapparat unbedingt 
notwendig. Sie aber ist anderer 
Meinung. Sie sagte: „AH das in 
meinem Gehirn, zu verdauen und 
zu verwerten, was ich in den Zei­
tungen, Journalen, Büchern lese 
und durch den Inutsprecher höre, 
ist mehr als hinreichend".

Nein, sie fühlt sich nicht einsam,, 
nicht vergessen. Sehr aufmunternd 
wirken die vielen Besuche, Brie­
fe von Parteigenossen. Mitkämp­
fern der internationalen Brigade. 
Schriftstellern. Journalisten. Stu­
denten, Pionieren. Sie bringen im­

Die Arbeit
an den Wohnorten

Die Hauptrichtiing in der Lek- 
tionspropagande unter den Werk­
tätigen der Stadt ist die Erläute­
rung der Jiinibeschlüssc des Ple­
nums des ZK der KPdSU und die In­
formation über die Vorbereitung 
zur Feier des 50. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution.

In den Betrieben der Stadt tre­
ten mit interessanten Erinnerun­
gen die Veteranen der Revolution 
Wladimir Mjagkich, Anna Pureny 
und andere auf.

Sehr interessant sind die thema­
tischen Vorlesungen „Der Ruhm die­
ser Jahre ist unvergänglich", „Das 
Land vergißt nie diese Tage", 
die in der Vereinigung „Dsham- 
bulkoshohiiw" veranstaltet wur­
den. Vor der Jugend sind die Hel­
den iter Sowjetunion Kriwolapow 
und Griisttschenko aiifgetreten.

Zur Durchführung dieser Arbeit 
wurden in der Stadt sechs I.ektn- 
rengruppen gegründet. Die Grün­
dung dieser Lektorengruppen ist 
der Initiative Alexander Schön­
feld, dem Direktor des Stadtparks, 
zu verdanken. Er war auch Orga­
nisator der ersten Vier Ausfahrten.

Die Vorsitzenden der Stadtvier­
telkomitees und Mikrorayons ma­
chen 'die Einwohner mit dem „Gra­
fischen Plan der Lgklionsabpn.de 
im voraus bekannt.

In den Programmen der Abende 
sind Lieder und Tänze, wissen­
schaftliche- und Forschungsfilme

Kurz gemeldet
Der Lenin Sowchos Im Rayon 

Sowjetski. Gebiet Nordkasachstan, 
lieferte 2 850 Zentner Fleisch an 
den Staat ab. was 110 Prozent 
des Jahrcsplans ausmacht und um 
600 Zentner mehr Ist, Im Vor­
jahr abgclteferl wurde.

Vitali LISUN 

mer Neues, geben Ansporn zur Ar 
beit, zum Suchen und Vorwärts­
streben. .■

Im Zusammenhang mit dem 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
wird jetzt oft über die Kampfhand­
lungen der internationalen Briga­
de. ihres Kommandeurs Ligette und 
ihrer Kommissarin Venckovic-Li- 
gette in Zeitungen von Omsk, Ufa, 
Litauen. Ushgorod. Ungarn it. a. 
geschrieben. Ober, jdie internationa­
le Brigade ist im Zentralverlag 
ein Buch des Schriftstellers Duna- 
jewski druckfertig. Das Vilniusser 
Fernsehstudio hat zu diesem The­
ma einen Dokumentarfilm gedreht 
und den Zuschauern demonstriert. 
Sofia Venckovic sammelt nun zu­
sammen mit dem Historiker Chol- 
mogorow Material zur Geschichte 
der internationalen Brigade. Es ist 
ihnen gelungen, schon einige uni- 
kal-|iistorisciio Dokumenten aufzu-; 
finden. Unlängst traf ein Brief an 
die ehemalige Kommissarin von 
130 ungarischen Kämpfern der 
internationalen Brigade ein.

Von der Größe, dem Edelmut 
und der moralischen Reinheit der

-Genossin Venckovic zeugt folgen­
de Einzelheit. Entsprechende Be­
hörden stellten Geld zur Verfü­
gung. um der Personalrentnerin ei­
nen Fernsehapparat anzukaufen. 
Als sie von diesem Vorhaben erfuhr, 
erklärte sie entschieden: „Ich brau­
che dieses Geschenk nicht, habe 
darum niemanden gebeten und so­
lange wir nicht die Möglichkeit ha­
ben, jedem solche Sachen auf Staats­
kosten zu kaufen, werde ich sol­
che Geschenke nicht annehmen. 
Ich dulde keine Ausnahmen für 
mich!"

Bei meinem letzten Besuch zeig­
te mir meine neue.alte Freundin 
einen Brief des Omsker Komponi­
sten Boris Jarowoi. Er schreibt, 
daß er gegenwärtig am Vermächt­
nis Ligetiis arbeitet. Es soll eine 
Ballade über die Taten des sowje* 
tischen und ungarischen Volkes 
werden, die dem 50jährigen Jubi­
läum des Großen Oktober gewid­
met ist.

Heinrich WORMSBECHER, 
unior ehrenamtlicher Korrez- 

pondent
Vilnius

vorgesehen. Breit werden die 
mündlichen Journale „Dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht entge­
gen" verwertet. Oft treten die Lek­
toren mit Vorträgen über die inter­
nationale Lage auf. Gleichzeitig 
werden atheistische Abende durfte 
geführt und Fragen über ArhlF- 
gesetzgebung und die Wahrung nr 
sozialistischen Gesetze besprochen.

Großen Erfolg haben unsere 
Lektoren Georg Schönfeld. I.eonid 
Benke. Georg Voller. Alexander 
Schnlberg. Rachmet fbatilin. Was­
sili Strcpnow u. a. . die man stän­
dig bei der Arbeit sieht.

Gegenwärtig bereitet man sich 
zur Durchführung der Fragen- und 
Antwortabende im Stadtviertel Nr. 
17 vor. Hier hat die Lektoren­
gruppe, die Nikolai Apanatschenko 
leitet, ehrenamtlich eine Bibliothek 
im Klub „Enbek" gegründet.

Dank der Arbeit der Lektow 
grupp» erfuhren die Einwohner 
viel über den Kampf der Sowjet­
macht in den 50 Jahren ihres Be­
stehens. über die Errungenschaften 
in der Wissenschaft und Technik— 
über den kulturellen Fortschritt 
und von der Vergangenheit der 
Stadt und des Gebiets.

R. ILJINA.
verantwortlicher Sekretär der 
Gesellschaft „Snanljn".
Stadt Dshambul

In diesem Jahr wurde der Sow­
chos „Zelinogradskl“. Gebiet Ze­
llnograd, In ein Sowchostcchni- 
kum reorganisiert Im neuen 
Schuljahr wird man hier mit der 
Ausbildung von 60 Agronomen 
und 150 Buchhaltern beginnen.

Mardan OSPANOW *
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Höher klettert die Kurve
der Buchaus leihe

Wie wir die Sinjucha bestiegen
Auf dem Abendappell 

wurde bekanntgegeben, daß 
die Pioniergruppe „Roman* 
tiker“ einen Ausflug auf die 
Sinjucha machen wird. Ein 
Ausflug in die Berge! Und 
noch mit Übernachtung! AI« 
les kam sofort in Gang und 
nach einer Stunde waren wir 
bereit. Wir warteten den gan­
zen Abend auf das Marsch* 
signal, doch vergebens. Erst 
am anderen Tag gegen 12 
Uhr ertönte plötzlich das 
Signal „Antreten!" Es wurde 
bekanntgegeben, daß sich 
„feindliche Spione“ ins La­
ger eingeschlichen und das 
Pionierbanner entwendet ha­
ben. Allen Merkmalen und 
Berechnungen nach konnten 
sic noch nicht weiter als bis 
zur Eberquelle gekommen 
sein. Wir mußten uns in zwei 
Gruppen teilen, um die Eber- 
quelle in eine „Zange" zu 
nehmen. Als wir zur Quelle 
kamen, fanden wir da einen 
zurückgelasserten Rucksack, 
die „Spione“ halten sich gut 

Schulkinder im Kreml

maskiert. Der Befehl lautete! 
Das Banner und die „Spio­
ne" in einer Stunde finden. 
Bis wir sie endlich gefunden 
hatten, waren wir alle naß­
geschwitzt.

Nach einer kleinen Rast 
machten wir uns auf den 
Weg. Es war heiß. Wir muß­
ten viel bergquf gehen und 

unsere Rucksäcke schienen uns 
bald pudschwer. Jemand 
stimmte ein Lied an. doch 
niemand unterstützte ihn.

An dem Hügel „Pioncr- 
ski” fanden wir eine Quel­
le. Wie wunderbar schmeckte 
uns das Wasser! Hier koch­
ten wir unser .Abendbrot und 
alle Teller wurden schnell 
leer. Dann schlugen wir die 
Zelte zum Nachtlager auf. 
Am schönsten war es, als das 
Lagerfeuer aufflammte. Es 
ertönten Lieder, wir scherz­
ten und lachten, und tanzten 
sogar, die Müdigkeit war wie 
weggeblasen.

Am Morgen bestiegen wir 

die Sinjucha. Welch wunder­
bare Aussicht eröffnete sich 
von ihrem Gipfel! Die Felder 
sahen wie grüne Teppiche 
aus, und die Wege schienen, 
ganz gerade.

Wir hinterließen unser 
Autogramm und kehrten in 
die gastfreundliche Laubhüt­
te ein. Niemand hatte Lust,, 
den Rückweg anzutreten.

Auf uns warten noch ande­
re schöne Ausflüge. Wir ha­
ben noch eine ernste Aufga­
be: Material über den Tod 
des Kommuhisten Smirnow 
in der Periode der Lebens­
mittelablieferungspflicht im 
Dorf Nowo-Romanowka zu 
sammeln.

Aktiv der Gruppe „Roman-, 
tiker“

N STOLJAROWA, A. KAR­
POWA, S. SCHENTJAJEW

Pionierlager „Lesnaja po- 
Ijana“

Gebiet Zellnograd

„Papa, ist das aber ...eine 
Riesenglocke!" sagt der 
Knabe und reißt verwundert 
Mund und Augen auf. „Zwei­
hundert Tonnen! Oho!"

Der Knabe, stellt sich her­
aus, ist aus dem Gebiet Oren­
burg und sein Name ist ,W. 
Müller. Wir trafen an diesem 
Tag auch verschiedene Schü­
ler aus unserer Republik im 
Kreml: Nadja Krasnoperowa 
aus Ossakarowka, Gebiet Ka­
raganda, Nadja Pissarenko 
aus Nordkasachstan und an­
dere. Alle haben sic in den 
Ferien die Hauptstadt, ...den 
Kreml, das Lenin-Mausoleum 
und viele andere Sehenswür­
digkeiten Moskaus besichtigt. 
Und für jeden Besucher bleibt 
Moskau ein einzigartiges und 
unvergeßliches Erlebnis.

G. MÜHLBERGER
UNSER BILD: .,Zar Kolo- 
kol”.

Foto des Verfassers

Eln«> SchOlergruppe au* Zell 
nograd machte eine Reise an den 
Koturkulsee.

UNSER BILD: Nach dem 
Mittagessen.

Foto: D. Neuwirt

Seit Wochen haben die Mitarbei­
ter der Bibliothek des Zentralen 
Hauses der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Berlin keine ruhige 
Minute mehr. Je näher der 50. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution, desto höher 
klettert die Kurve der Buchaus­
leihe.

Junge Pioniere kommen täglich 
gleich in ganzen Scharen. Ihr 
Pionierauftrag: „Auf den Spuren 
des Roten Oktober — hohe Leistun­
gen zu Ehren der DDR“ führt sie 
in dieses Haus. Betriebe und In­
stitutionen wenden sich an die 
Bibliothek: „Bitte unterstützt uns 
bei der Vorbereitung thematischer 
Ausstellungen über das l^beri in 
den verschiedenen Sowjetrepubli­
ken. Wissenschaftler. Ärzte, Dol­
metscher. Techniker verlangen .wis­
senschaftliche und belletristische 
Werke in deutscher und russischer 
Sprachen. Alle 30 Exemplare von 
Tolstois „Krieg und Frieden", davon 
zehn in russischer Sprache, sind seit 
Wochen restlos ausgegeben.

Die Bibliothek im Zentralen 
Haus der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Berlin besitzt 
rund 90 000 Bücher, davon 25 000 
in russischer Sprache. 87 verschie­
dene Zeitungen und Zeitschriften 
aus der DDR. 95 aus der Sowjet­
union. darunter selbstverständlich 
auch die ..Freundschaft” können 
hier eingesehen werden. Alle Bei­
träge dieser Zeitungen und Zeit­
schriften der letzten fünf Jahre 
sind in einem Katalog thematisch 
erfaßt. ..Artikel über Alma-Ata? 
Über Zelinograd?" Unsere Bestel­
lung wird in wenigen Minuten aus­
geführt. Wie überhaupt jeder 
Wunsch, der täglich in den vielen 
Briefen und auf den Postkarten 
geäußert wird, seine Erfüllung 
findet. Die Hochschule für ange­
wandte Kunst in Berlin-Weißensee 
erhielt sowjetische Plakate. um 
die sie gebeten hatte. Das Kinder­
heim in Berlin-Königsheide erhielt 
Gedichte und Erzählungen. Und 
auch der Wunsch des Pionierhauses 
„Bruno Kühn" in Senftenberg, ei­
ner Stadt in der Niederlausitz, nach

DDR. Kleine Köche Im Kindergarten. Foto: ADN—TASS

Fotos mit sowjetischen National­
trachten konnte erfüllt werden. 
Eine Ausstellung sowjetischer 
Trachtenpuppen, von einer Ar­
beitsgemeinschaft dieses Pionier­
hauses liebevoll gebastelt, lenkt 
heule die Aufmerksamkeit der 
Senftenberger Einwohner auf sich. 
Als das Staatliche Dorftheater 
Prenzlau Arbusows „Eine Ge* 
sclfchte aus Irkutsk“ inszenieren 
wollte, erbat es vom Zentralen 
Hans der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft in Berlin Materialien 
über das Leben der Menschen in 
Sibirien, vor allem auf den Groß­
baustellen, sowie statistische Unten 
lagen über die ökonomische Ent­
wicklung Sibiriens und eine aus­

führliche Biographie des Autors 
zur Gestaltung des Programmheftes.

Die Schauspieler des Dorftheaters 
bedankten sich für die prompte Er 
füllung ihrer Wünsche auf ihre Art: 
Zur Premiere schickten sie Theater­
karten nach Berlin.

Der Kinderlesesaal ist ein wahres 
Paradies für die Berliner jungen 
Pioniere. Auf den Regalen, stehen 
neben Büchern Traktoren und die 
Modelle der neuesten sowjetischen 
Düsenflugzeuge. An den Wänden 
hängen Kinderzeichnungen: Das 
land des Roten Oktober von uns 
gesehen. Auf den Tischen liegen 
Klebstoff. Pinsel, Malkästen. Aus 
Minsk brachte die Leiterin der 
Bibliothek Lieselotte Eisholz dis 

Anregung mit, daß die Kinder nicht 
nur schlechthin lesen, sondern das 
Gelesene vor allem in praktischer 
Tätigkeit selbst verarbeiten wollen. 
Seitdem ist aus dem Kinderlesesaal 
ein wahres Arbeitszimmer gewor­
den. Diese neue Arbeitsmethode 
hat übrigens dazu geführt, daß 
das Zentrale Haus der Deutsch- 
Sowjetischen Freundschaft extra 
einen Buchbinder einstellen mußte, 
der die vielen zcrlesenen Bücher 
wieder in Ordnung bringt. Aber 
das ist. so meine ich, nur ein 
gutes Zeichen.:.

Klaus WEISE,

unser Berliner Korrespondent

Nach
Artek

Wer von den Pionieren 
möchte nicht in dieses wun­
derbare ■ Pionierlager am 
Südufer der Krim fahren? Le­
na Zechowa ja aus Koktsche- 
taw. Ruslan Baimukanow und 
Natascha Krawzowa aus^Ksyl- 
tu und Bakyt Assenowa aus 
Screnda hat es geglückt: sie 
sind auf einen Monat nach 
Artek gefahren.

Unlängst kehrte die erste 
Gruppe aus 10 Pionieren von 
dort zurück. In diesem Som­
mer werden sich 50 Pioniere 
des Gebiets im Unionslager 
namens W. 1. Lenin erholen.

G. DOWBYSCH
Koktschetaw

Guflhref bei 
den Xifipuf&nefn

Nach Jonathan SWIFT

9. Fortsetzung

Soforf, nachdem Gulliver seine 
Freiheit erlangt hatte, bat er den 
Kaiser um -die Erlaubnis, die 
Hauptstadt besehen zu dürfen und 
den Palast zu besuchen. Viele Mo­
nate hatte er die Hauptstadt nur 
aus der Ferne, von der Schwelle 
seines Schlosses, an der Kette sit­
zend, gesellen, obgleich sie nur 
fünfzig Schrille von dem alten 
Schloß entfernt war.

Seine Bitte wurde ihm gewährt. 
Gulliver zog seinen Hock aus, um 
mit den Rockschößen die Dächer 
und Schornsteine in der Stadt nicht 
hinwegzufegen, und ging nun in 
der West« nach Mildendo.

Zwei Stunden vor seiner Ankunft 
zogen zwölf Herolde durch die gan­
ze Stadt. Sechs bliesen die Trom­
peten und sechs riefen: „Bürger 
von Mildendo! In die Häuser! 
Quinbus Fieslrin. der Bergiiiensch, 
kommt in die Stadt. In die Häuser.

Deutsch von Fr. BOLGER

Bürger von Mildendo!”
An alle Straßenecken klebte man 

Aufrufe an, in denen dasselbe ge­
schrieben stand, was die Herolde 
verkündigten. Wer es nicht hörte, 
las es, und wer cs nicht las, hörte 
es.

Die /ganze Stadt war von alter­
tümlichen Mauern umgeben. Die 
Mauern waren so dick und breit, 
daß eine zweispännige Liliputen- 
kulache frei darauf fahren konnte. 
An den Ecken erhoben sich spitze 
Türme. Gulliver überschritt das 
große westliche Tor der Stadt und 
schritt vorsichtig durch die Haupt­
straßen.

In die Gassen und kleinen Gäß­
chen versuchte er nicht einmal 
hineinzugeben. Sie waren so 
schmal, daß Gullivers Fuß zwischen 
den Häusern steckengeblieben wä-

Alle Häuser von Mildendo waren 
drei Stockwerke hoch. Manchmal 
buckle sich Gulliver und schaute 

durch die Fenster der oberen Stock­
werke in das Innere dar Häuser 
hinein.

Durch eines der Fenster sah er 
einen Koch mit einer weißen Haube 
auf dem Kopf- Der Koch rupfte sehr 
flink ein Kâferchen oder eine 
Fliege.

Als Gulliver genauer hinsah, er­
kannte er, daß es eine Truthenne 
war.

An einem anderen Fenster saß 
eine Schneiderin und hielt ihre Ar­
beit im Schoße. Aus ihren Bewe­
gungen konnte Gulliver erraten, 
daß sie einen Zwirnsfaden in das 
Nadelöhr einfädelte. Die Nadel und 
den Zwirn konnte er aber nicht 
sehen, so klein und dünn waren 
sie.

In der Schule saßen die Kinder 
auf den Bänken und schrieben. Sie 
schrieben nicht wie wir von links 
nach rechts, auch nicht wie die. 
Araber von rechts nach links, aber 
auch nicht wie die Chinesen von 
oben nach unten, sondern lilipir 
fiach—schräg von einer Ecke zur 
anderen.

Gulliver machte noch drei 
Schritte und befand sich plötzlich 
neben dem kaiserlichen PalasL

Der Palast, der von einer doppel­
ten Mauer umgeben war. befand 
sich mitten in der Stadt Mildendo. 
Gulliver überschritt die erste 

Mauer, aber die zweite konnte er 
nicht übersteigen. Sie war mit ho­
hen zierlichen Türmchen verziert, 
und Gulliver befürchtete, sie zu 
zerstören. Er blieb zwischen den 
beiden Mauern stehen und überleg­
te, was zu tun war. Im Palast war­
tete schon- der Kaiser auf ihn, und 
nun konnte er nicht dorthin kom­
men.

Gulliver kehrte in sein Schloß 
zurück, nahm zwei Schemel und 
begab sich wieder zum Palast. Ais 
er an die äußere Mauer des Pala­
stes kam, stellte er den einen Sche­
mel mitten auf die Straße und stell­

te sich mit beiden Füßen darauf.
Den zweiten Schemel hob er 

über die Dächer und setzte ihn im 
Schloßpark auf der anderen Seite 
der zweiten Mauer vorsichtig nie­
der. Nun war es ihm ein leichtes, 
die. beiden Mauern, ohne ein Türm­
chen zu beschädigen, zu über 
schreiten, indem er von einem 
Schemel auf .den anderen trat.

So stellte er immer einen Sche­
mel vor den anderen, bis er 
schließlich zu den eigentlichen Ge­
mächern seiner Majestät gelangte.

Der Kaiser saß mit seinen Mini­
stern gerade beim Kriegsrat. Als 

er Gulliver erblickte, befahl er. 
die Fenster weit zu öffnen. In den 
Saal der Beratung konnte Gulli­
ver natürlich nicht hinein. Er legte 
sich deshalb im Schloßhof nieder 
und hielt sein Ohr an das Fenster.

Die Minister berieten, wann es 
am besten wäre, den Krieg mit 
dem feindlichen Reiche Blefusku 
zu beginnen. Der Admiral Skyresch 
Bolgolam erhob sich von seinem 
Sessel und berichtete, daß die 
feindliche Flotte auf der Reede 
stehe und offenbar nur auf günsti­
gen Wind warte, um Liliput zu 
überfallen.

Hier konnte Gulliver nicht mehr 
an sich halten, und er unterbrach 
Bolgolam. Er fragte den Kaiser und 
die Minister, aus welchem Anlaß 
man Krieg führen wolle.

Gullivers Frage wurde von dem 
Staatssekretär Redrcsal beantwor­
tet, der vom Kaiser die Erlaubnis 
dazu bekam.

Die Sache verhielt sich so: Vor 
hundert Jahren schlug der Groß­
vater des gegenwärtigen Kaisers, 
der damals noch Kronprinz war, 
beim Frühstück mit dem Messer 
ein Ei am stumpfen Ende auf und 
schnitt sich dabei in den Finger.

Darauf erließ der Kaiser, der 
Vater des Prinzen, und Urgroßva­
ter des heutigen Kaisers, ein De­
kret, das allen Einwohnern von Li­

liput bei Todesstrafe verbot, die 
gekochten Eier am stumpfen Ende 
aufzuschlagen.

Von da an teilte sich die ganze 
Bevölkerung von Liliput in zwei 
lager — in das Lager der Stumpf­
endigen und in das Lager der 
Spitzendigen. ■

Die Slumpfendigen wollten sich 
dem Befehl des Kaisers nicht fü­
gen und flohen übers Meer in den 
Nachbarstaat Blefusku.

Der Kaiser der Liliputaner vor 
langte vom Kaiser der Blefuskua- 
ner, daß er die geflüchteten Stumpf­
endigen hinrichte. Aber der Kaiser 
von Blefusku ließ sie nicht nur 
nicht hinrichten, sondern nahm sie 
noch in seinen Dienst.

Von dieser Zeit an herrscht 
zwischen Liliput und Blefusku un­
unterbrochen Krieg.

Der Staatssekretär Redresal 
schloß seine Rede mit den Wor­
ten:

„Unser Kaiser Golbasto Moma- 
ren Eiilame Gurdilo Mully Ully Gue 
bittet Sie, den Bergmenschen, nun 
um Beistand.

Gulliver konnte nicht verstehen, 
wie man eines aufgegessenen Eies 
wegen kriegen könne. Doch er hat­
te erst kürzlich einen Eid geleistet 
und war bereit, ihn zu erfüllen.

(Fortsetzung folgt)
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Bild- Auf der Jubiläumsspartakiade
information

So seh es bei der feierlichen 
Eröffnung der IV. Spartakiade 
der Völker der UdSSR em 28. 
Juli im Zentralen Lenlnstadlon 
aus.

• • • ।

Wettspiele Im Pferdesport. 
Viktor Durkot (Ukraine) — einer 
der Stärksten Im Hindernisren­
nen.

Foto: TASS

Moskau. (TASS). Der 23j»hrl- 
gc Armeeangehörige aus Riga 
Gennadi Chlystow hat auf der 
Spartakiade der Völker der 
UdSSR den 10 OOO-Meter-Lauf 
mit 28 Minuten 27,8 Sekunden 
gewonnen. Sein Resultat ist die 
Bestleistung der diesjährigen 
Saison In Europa und zugleich die 
dritthöchste Zelt in der ganzen 
Geschichte der sowjetischen 
Leichtathletik. Somit wurde um 
eine halbe Minute der bisherige 
Rekord verbessert, den seit 1956 
Wladimir Kuz Innehatte. Wladi­
mir Kuz meint, daß Chlystow und 
Leonld Mlkltenko In diesem Jahr 
den Landesrekord auf der 10 000- 
Meter-Streckc verbessern wür­
den.

Mikltenko. der im Endspurt be­
sonders gut abschnitt, belegte den 
zweiten Platz (28:34,8). Dritter 

wurde Nikolai Swiridow 
(28:37.4).

Im Kugelstoßen siegte der 
Moskauer Nikolai »Karassjow 
(19. 20 Meten und überrunde:« 
somit unf ein Zentimeter den 
Europarckordler Eduard Gu- 
stschin. Beide Sportler verhes* 
serten den Rekord der Sparta­
kiade und des Zcntralstadions in 
Lushnlld (19,14). den seit 1958 
der Amerikaner O’Brlen Innehat­
te.

Nachstehend die übrigen. Sie­
ger: Igor Tcr-Owanessjan (Welt­
sprung) 7.93, Wenlamln Solda- 
tenko (20 Km-Gehen) 1:28:34.4, 
Ljudmilla Murawjewa (Diskuswer­
fen) 55.18 Meter. Ljudmilla Jew- 
lewa (80 Meter-Hürdenlauf). 
103.

Der 22jährige Armeeangehöri­

ge aus Leningrad Wladimir Kos- 
slnskl triumphierte Im Brust­
schwimmen auf beiden Strecken.
Er gewann über 100 Meter (1 
Minute, 08 Sekunden) und ver- 
wies den Weltrekordler Georgi 
Prokopenko (0.3 Sekunde-Rück­
stand). auf den 2. Platz. Welter 
folgen: der Moskauer Nikolai Pan­
kin (1 Minute. 09.1 Sekunden), 
der 18jährige Mittelschulabgän­
ger aus Smolensk fgor Mar- 
tschukow (1:09.6) Igor Martschu- 
kow stellte einen Junloren-Re- 
kord der UdSSR auf.

Im 200-Meter-Schmetterllng- 
schwlmmen (Finale) wurden vier 
Rekorde verschiedener Unionsre­
publiken und ein Unionsrekord 
âufgcstellt. Tatjana Dewjatowa, 
elng Studentin an der • Universi­
tät Charkow, siegte mit 2 Minu­
ten 36,4 Sekunden und verbesser­
te um 0.9 Sekunden ihre eigene 
Bestleistung.

160 Wasserspringer haben auf 
der 4. Jubiläumsspartakiade der 
Völker der UdSSR den Kampf In 
zwei Disziplinen um die Mann- 
.chaftsmcisterschaft beendet.

Bel den Frauen siegte ' Im 
Turmspringen Tamara Sarkissowa 
aus Kiew, die bisher niemals einer 
I '«ISSR-Auswahl angehört hatte. 
Sie konnte als einzige Teilnehme­
rin die Hundert-Punkte-Grenze 
’nternatlonaler Klasse überschrei­
ten. Auf den dritten Platz kam 
nach der Europa-Meisterin Loba­
nowa die 13jährige Schülerin 
.Alla Selina aus der Stadt Wolsh- 
•skl bei Wolgograd. Fachleute sa­
gen diesem Mädchen große sport­
liche Zukunft voraus.

Zwei Teilnehmerinnen der 
Spartakiade Galina Stscheren- 
.*>wa aus Saratow und Olga Was- 
J.iewa aus Leningrad habenerst- 
n.illg In der Sowjetunion . ünd.
’elleicht sogar In der Welt den 
prung der Männer anderthalb 

■» <lto mit 3 Schrauben mit dem 
:öchsten Schwierigkeitskoeffi­
zient (2.9) durchgeführt.

Dem Europa-Pokalinhaber 
1963 Boris Poluljach aus Tbilissi 
gelang es diesmal, seinen ständi­
gen Jungen Rivalen, den amtieren­
den Europa-Meister Michal) Safo­
now. zurückzudrängen. UdSSR- 
Meister Wladimir Wassln 
gelang überhaupt nicht In die 
Gruppe der sechs Besten, die den 
Streit um die Goldmedaillen in 
den Einzelbewerben der Sparta, 
klade fortsetzen. Belm Anlauf 
zum letzten Sprung glitt Wassln 
auf dem Sprungbrett aus und 
fiel Ins Wasser.

Moskau. Die Beste des sowje­
tischen Turnens, die 18jährige 
Studentin Natalla Kutschinskaja 
aus Leningrad, hat einen überaus 
ehrenvollen Titel — absolute 
Meisterin der 4. Spartakiade der 
Völker der UdSSR — errungen: 
In der Gesamtwertung des Mehr­
kampfes 76.5 Punkte. ‘ •

Kutschinskaja fielen auch 4 
Melstermcdalllen für einzelne 
Geräte zu. Zum ersten Mal er­
hielt die Junge Sportlerin In Ih­
rer kurzen, aber glanzvollen Lauf­
bahn die Goldmedaille für Stütz­
sprünge. Bei der Jüngsten Welt­
meisterschaft in Dortmund hatte 
sie nur in dieser Disziplin den er­
sten Platz an die absolute Welt­
meisterin -Vera Casiavska abtre­
ten müssen.

An die Finaleteilnehmer der 
Turnerbewerbe der Spartakiade 
wurden erhöhte Ansprüche .ge­
stellt. Zudem zeigten die Sport­
ler erstmalig das für die Olym­
pischen Spiele In Mexiko einstu­
dierte Pflichtprogramm. Diese 
Prüfungen erwiesen sich als 
schwer — für solche wie Larissa 

.JPctrlk und Sinaida Drushinina.; 
^So'mußtp sfeh Drushinina,"eine' 
"der Weitbesten Im Bodenturnen.
in ihrem Lieblingsfach mit dem 
dritten Platz, dazu noch geteilt 
mit Olga Charlowa. begnügen.

Sieg des Ensembles 
„Balchaschskije 
sori“

Unlängst trat das Laienkunst­
ensemble des Kulturpalasts der 
Metallurgen „Balchaschskije so­
ri" in Alma-Ata auf dem Re- 
publikfestlval der Laienkünste 
auf.

Die Jury unter der Leitung der 
Verdienten Schauspielerin der Ka­
sachischen SSR Selnab Rosmu- 
chamedowa hat die Ergebnisse 
des Festivals zusammengefaßt. 
Unsere Landsleute haben einen 
großen Sieg errungen: dem Kol­
lektiv wurde der Titel eines Lau­
reaten des Festivals zugesprochen 
und ein Diplom I. Stufe elnge- 
händlgt. Eine Gruppe der Laien­
künstler aus Balchasch wurde 
mit Urkunden bedacht.

Im Oktober, am Vorabend des 
Jubiläums, findet In Moskau die 
Schlußetappe der Unionsschau 
der Volkstalente statt. .Kasach­
stan werden zwei Ensembles ver­
treten: das Ensemble der Kasach- 
staner Magnitka und das En­
semble „Balchaschskije sori".

J. GETZ
Rai rh »seh

Mineralwasser «Jermakowskaja»
In den Verkaufsstellen und 

Apotheken des Gebiets Pawlodar 
wird ein neues Mineralwasser an­
geboten. Es wurde von den 
Hydrologen 35 Kilometer südlich 
der Stadt Jermak entdeckt.

Das Mineralwasser enthält 
wertvolle, für 'den Organismus 
nützliche Salze von Brom, Jod, 
Natrium, Kalium, Kalzium, Ma- 
gnlum, Chlor und andere.

Alte unterirdische Wege
..Kyros Arm reichte bis zu 

Jener Selle Jaksartas (Syrdarja), 
grausam fiel er In die Gebiete der. 
Saken-Krleger ein. Die Massage- 
ten führten ein Nomandenleben, 
wobei sie sehr schnell und In 
großen Gruppen wanderten. Al­
lerdings hatten sie auch feste 
Sitze, die von niedrigen Befesll. 
gungsanlagen umgeben waren. 
Die durch solche Befestigungen 
geschützten Massageten fielen 
den Persern niemals In die Hän­
de. Denn wenn der perslscne 
Herrscher in das Gebiet hinter 
den Befestigungen eindrang, fand 
er niemanden mehr ■ vor: das 
Volk verschwand auf gchclmn.s- 
vollen. Ihm unbekannten Wegen 
aus der Stadt. „So schrieb der 
altgrlechlschp Historiker Hcrodot 
über die Kriegszüge des persi­
schen Herrschers Kyros In die 
Gebiete der Saken.Massageten, 
der fernen Ahnen der heutigen 
Kasachen und Usbeken.

Durch das Studium bis in die 
heutige Zeit weit verbreiteter 
Überlieferungen der Kasachen 
und Usbeken, aber auch schrift­
licher Quellen kamen kasachi­
sche Historiker zu der Schlußfol­
gerung, daß es möglich sei, laß 
alte unterirdische Gänge oder 
ein solcher Gang riesiger Länge 
existierten, die aus dem alten 
Schasch (dem heutigen Tasch­

Hand in Hand
Vor acht Jahren betrat Franz 

Resch zum ersten Mal die Pol­
sterhalle des ersten Autobusparks 
In Kustanai. Er war von Beruf 
Tischler, war aber bereit. als 
Polsterer zu arbeiten. Ohne Er­
fahrung und die nötige Fertig­
keit war es anfangs für ihn 
schwer, seinen Pflichten nachzu­
kommen. Auch ein Gehilfe war 
nötig. *

Eines Tages sagte seine Frau 
Herta zu ihm:

„Such nicht lange nach einem 
Gehilfen. Nimm mich mit in 
die Halle. Ich kann dir dort auch 
helfen."

Franz’war einverstanden. Her­
ta näht die Polsterbezüge auf 
der Nähmaschine und Franz re­

pariert die Sitze, fertigt Sprung­
federn an.

Schon 8 Jahre arbeitet das 
Ehepaar Resch in der Polster­
halle. Beide beteiligen sich am 
gesellschaftlichen Leben des 
Autobusparks: sle sind aktive 
Ordnunghüter und haben schon 
mehrere Belobigungen für ihre 
ehrenamtliche Arbeit erhalten.

„Ein einmütiges, arbeitsames 
Ehepaar. Sie haben sich durch 
ihre Arbeit und Zuvorkommen­
heit die Achtung und Liebe des 
ganzen Kollektivs erworben und 
das ist nicht so leicht". sagt 
der Ingenieur des Parks Wassili 
Kolesnikow,

A. RUBEN
Kustanai

Das Mineralwasser, das den 
Namen „Jermakowskaja"’ erhal­
ten hat. wird bei chronischen 
Krankheiten wie Darm-. Gal­
lenblasen-, Magenentzündungen. 
Stoffwechselstörung, Hypertonie 
u. a. anempfohlen.

In der Stadt Jermak soll noch 
In diesem Jahrfünft eine Heilan­
stalt eröffnet werden, wo die 
Kranken eine Wasserkur durch­

machen und Schlammbad neh­
men können.

Angesehene Mediziner ver­
gleichen das Mineralwasser aus 
Jermak mit dem.des Sanatoriums 
„Turkslb", des Kurorts „Heiße 
Quellen" und anderer berühmter 
Heilstätten der UdSSR.

I. KANDIBOR 
Jermak

| Sieger im 
Wettbewerb

Die Dshangys-Kuduksker Sow­
chos- Konsumgenossenschaft ist 
die beste Dorfhandelsorganlsa- 
tlon des Gebiets Zellnograd. Als 

k Siegern im sozialistischen Wett­
bewerb wurde den Handelsleuten 
in Dshangys-Kuduk die republi­
kanische Rote Wanderfahne des 
Kaspolrebsojus und degyGewerk- 
schaftsrats der Handelsar- 

'■belter und der Konsumgenossen-. 
schäften Kasachstans Im 4. Quar­
tal 1966 verliehen.

Auch im 1. und 2. Quartal des 
Jublläumsjahrcs haben sie die 
höchsten Kennziffern aufzutvel- 
sen. So daß sie Besitzer dieser 
Roten Wanderfahne blieben.

Für das 1. Halbjahr des Jubi­
läumsjahres erfüllte die Sowchos 
Konsumgenossenschaft den Wa­
renumsatz zu 106,6 Prozent.

Den Warenumsatzplan Überbo­
ten die Verkäuferinnen des Sel- 
mag in Dshangys-Kuduk Valen­
tina Slnltzkaja und Soja Dab- 
tschenko, die Verkäuferin dès 
Lebensmittelgeschäfts in Man- 
schuk-Mametowa Olga Panowa, 
der Verkäufer des Autoladens 
Albert Sessler, die Verkäuferin­
nen des Lebensmittelgeschäfts In 
Dshangys-Kuduk Erna Bücbert 
und Lydia Xogel.

Auch die Verkäuferin des La­
dens für Kulturwaren Erna Krl- 
kau gibt sich Mühe. Den Plan für 
den Bücherverkauf im 1. Halb­
jahr erfüllte sie zu 119 Prozent.

UNSER BILD: Die Verkäufe­
rin des Selmag In Dshangys-Ku­
duk Valentina Slnitzkaja,

Text .und Foto: Th. Esau

Heilbäder; Schlammbäder, 
elektrische Heilverfahren, Massi­
gen. Heilgymnastik, die neuesten 
diagnostischen Apparate, sorg­
fältig .durchdachtes Regime, frl. 
sthes Gëmüse Im Laufe des gan­
zen Jahres und erfahrene medi­
zinische Fachkräfte — all dies 
steht den Kranken Im Nachtsana­
torium des Salawat-Maschintn- 
baüwerkes der Baschkirischen 
Autonomen Sowjetrepublik zur 
Verfügung.

kent) über Salram (12 Kilometer 
südlicher des heutigen Tschim- 
kents) bis zur Stadt Turkestan 
führten. Aus den Angaben, die 
den Wissenschaftlern zur Verfü­
gung standen, zog der kasachi­
sche Schriftsteller Dukenbal Dos- 
shanow -zwei Schlußfolgerungen: 
I. in Südkasachstan gab es unter­
irdische Gänge schon lange vor 
unserer Zeitrechnung, und 2. sie 
sind die längsten auf unserem 
Planeten. Um’ genauere Angaben 
darüber zu sammeln, entschloß 
sich der Schriftsteller, selbst eine 
Wanderung durch die gehelmnl ;- 
vollen unterirdischen Gänge sei­
ner Vorfahren anzutreten. Ober 
diese Wanderung berichtete er 
kürzlich den Lesern der Rep:t- 
bl'lks-Jugendzeilung „Lenlnskaja 
sniena".

Dukenbal Dosshanow begann 
im alten Salram, wo noch die 
Ruinen alter Grabmäler, Mina­
retts und Mausoleen, darunter 
das Mausoleum der Kara- 
schasch-Ana. erhalten sind. 
Ein' alter Einwohner des benac’n- 
barten Dorfes willigte ein, dem 
Schriftsteller den mit Tamarisken 
zugewachsenen Eingang In einen 
unterirdischen Gang, der In einem 
Hügel unter einem zerstörten 
Minarett seinen Anfang nimmt, 

■ zu zeigen.
Während die nach unten füh­

renden Treppenstufen aus Stein 
sind. Hegt Im Gang nur trockener 
Sand. Der Tunnel ist 2,5 .Meter 
hoch und 1,5 Meter breit. Hier 
unter der Erde Ist es trocken, 
■gibt es frische Luft: alle 40—50 
Schritte sind In der Decke Öff­
nungen .an der Oberfläche sorg, 
fällig maskiert. Die schrägen 
Wände gehen allmänllch. wie In 
der Behausung der Nomaden — 
der Jurte, in eine bogenförmige 
Decke über. Der Gang ist ausge­
zeichnet erhalten geblieben.

Stellenweise, etwa alle zehn 
Meter, sind zu beiden Selten 
kleine horizontale Nischen von 
1,5 Meter Breite und der Länge 
eines Hegenden Menschen ge­
macht. In diesen Nischen, so­
genannten „Kushyra", verbüß­
ten die gläubigen Moslems In 
völliger Einsamkeit Ihre Sünden. 
Im Samramer unterirdischen- 
Gang gibt cs verhältnismäßig we­
nig solcher Nischen und offen­
sichtlich wurden sie später an­
gelegt. Der Gang selbst war an­
fangs In kriegerischen Absichten 
angelegt worden. Wenn es dem 
Feind gelang, die Stadt zu neh­
men. gingen durch Ihn die übrig- 
gebliebenen Verteidiger in d:e 
Berge. Der Gang führt direkt zu 
dem'Berg Kasygurt, der 50 Ki­
lometer von der Stadt entfernt 
aufragt. Wie in den Werken 

. Raschld-Ad-Dlns, Hcrodotg und 
Dshuweinls beschrieben wird, 
stürzten sich die Krieger einige 
Zelt nach der Flucht In die Ber­

ge unverhofft auf die sorglosen 
. ^royberer.

Was den Gang betrifft, der 
aus der’ Stadt Turkestan führt, 
so hatte er wahrscheinlich von 
'Anfang an auch religiöse Be­
deutung. Auf alle FäHe gibt cs 
hier sehr viele Nischen „Kushyra" 
und der Gang wird mit dem ara­
bischen Wort „galsha” bezeich­
net. was bedeutet „einzeln sitzen, 
einsam leben". Übrigens befindet 
sich der Eingang In diesen un­
terirdischen Gang unter einem 
zerstörten alten Minarett, einen 
Kilometer südlich vom Tor des 
Mausoleums Achmet Jasewas — 
eines hervorragenden Denkmals 
mittelalterlicher zentralaslatl- 
schcr Architektur. Der Bau die­
ses Mausoleums, in dessen Inne­
rem sich 314 Säle. Zimmer und 
Nischen befinden, war'1397 be­
gonnen und 1405 von Timur 
beendet worden. Tamerlan selbst 
starb In dem gleichen Jahr in 
Otrar, nicht weit von hier. Der 
turkcstanlsche unterirdische Gang 
hatte eine Wasserleitung, die 
aus Tonröhren bestand, und In 
einigen Nischen waren sogar 
kleine Wannen — „Kaman". 
Jetzt Ist das alles stark zerstört.

Ein langer unterirdischer Gang 
war auch in Otrar. — einer 
großen Stadt der KlptschaKen, 
der Vorfahren der heutigen Ka­
sachen. Er verband die Stadt mit 
Pyschukschl, Altyntobe, Kujryk- 
tobe und anderen Vorstädten, die 
weiter In den Bergen Hegen, und 
vielleicht auch mit der Stadt Tur­

Betriebssanatorien
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kestan. Während des mongoli­
schen Raubzuges 1218. als das 
'Heer Tschlngls Chans 6 Monate 
Otrar belagerte, brachten anscssl- 
ge Klptschakcn den Belagerten 
Wasser.’ Nahrung und Waffen. 
Nach dem Fall der Stadt wu-.ie 
sie völlig zerstört und seine Ein­
wohner ermordet. Später wurde 
Otrar noch mehrmals zerstört, 
und es blieb schließlich nur 
noch eine Hügelgruppe übrig, 
unter der es unmöglich Ist. den 
seit langer Zelt verschütteten 
Eingang In den unterlrdlsciisn 
Gang zu finden. Allerdings h.:t 
man bei einer vertrockneten 
Spalte am südlichen Hang des 
Berges Pyschakschl, wo früher 
einmal eine Vorstadt Otrars stand, 
einen’ Eingang gefunden, der 
zur Zelt noch nicht erforscht Ist.

Die unterirdischen Gänge d°r 
südkasachstanlschen Städte nah­
men häufig unter den Palästen 
von Heerführern und Würdenträ­
gern Ihren Anfang. Bel Krlags- 
gefahr wurden In diesen unterir­
dischen Räumen geheime Staats- 
paplere, der Staatsschatz und 
wertvolle Bücher aufbewahrt. 
Wissenschaftler nehmen an. daß 

‘ während des mongolischen Raub­
zuges In einem der unterirdischen 
Gänge des alten Otrars die bs- 
rühmte Bibliothek der Stadt ver­
steckt wurde. Nach Ihr sucht 
man schon einige Jahre.

Juri SENJUK. 
APN-Korrespondent

Wenn die Arbeitsschicht zu En­
de Ist. begibt sich der Arbeiter 
nach dem Nachtsanatorium. 
Dort befolgt er alle ärztlichen 
Vorschriften. übernachtet dort 
und geht am Morgen wiederum 
in den Betrieb. Und so Im Laufe 
von 24 Tagen. In- diesem Fünf­
jahrplan wird In Baschkirien 
das Netz von Betriebssanatoi len 
sehr erweitert. Noch ganz vor 
kurzem gab es solche Institutio­

J’EKJVSJEffElV
Fßr unsere Zell nogra der 

Leser
am 2. August

|18.00—„Ereignisse und Men­
schen"

18.15—„Sowje tkasachstan” 
Nr. 25. Filmchronik

18.25—Internationaler Kom­
mentar

18.40—„Norkens Flügel". Fern­
sehfilm

18.50—„Den Erwachsenen — 
über die Kinder"

19.00—Konzert eines Harfen- 
quartetls \

19.15—Fernsehnachrichten
19.30—„Schriftsteller — Hel- 

den der Sozialistischen Ar­
beit". M. A. Scholochow

20.35—„Kehre zurück. Beata". 
Spielfilm

22.20—Sendungen des Zentral* 
fernsehstudlos

am 3. August

18.00—Fernsehnachrichten
18.10—..Sowjetpatriot”. Nr. 1. 

Fllmchronik
18.20—„Auf dem Neuland”. 

Programm der landwirt­
schaftlichen Redaktion

19.10—Spielfilm
21.00—Sendungen des Zentral­

fernsehstudios 

nen nur bei den drei größten In­
dustriebetrieben. und gegenwär­
tig sind es bereits 13. Gut ein­
gerichtete Nachtsanatorien bau­
ten das Belorezker Stahldraht­
werk, die Ufaer Erdölraffinerie, 
das Sterlltamaker Soda- und 
Zementkombinat.

Uber 9 000 Werktätige wO» 
den Jetzt Ihre Gesundheit in <jln 
Nachtsanatorien der Baschkiri­
schen Autonomen Republik stär­
ken. Ende des Fünfjahrplans soll 
diese Zahl auf ein Mehrfaches 
steigen.

. (APN)

S Die „Freundschaft"
| erscheint täglich außer
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i
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